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Bekanntmachung,
betreffend die Kontrolle der Ausloſung,

Kündigung und Konvertierung
der bei der Königlichen Seehandlung

deponierten Wertpapiere.
Unter Hinweis auf den Abſatz C. a. unſerer

Geſchäftsbedingungen Aufbewahrung von
Wertpapieren uſw. betreffend machen wir
hierdurch bekannt, daß die Kontrolle der Aus
loſung, der Kündigung und der Konvertierung
der bei uns deponierten Wertpapiere vom
1. April 1907 ab auf Grund der „allgemeinen

nach Vereinbarung mitVerloſungstabelle“
der Reichsbank, der Königlichen Seehandlung,
(Preußiſche Staatsbank) und dem Zentral-
verband des deutſchen Bank- und Bankierge-
werbes zuſammengeſtellt von Ulrich Levyſohn
in Berlin W. 10, Stülerſtraße 14, erfolgen
wird, da zu dieſem Termine die „allgemeine
Verloſungstabelle des deutſchen Reichs und
Königlich Preußiſchen Staatsanzeigers“ ihr
Erſcheinen einſtellt.

Berlin, den 22. März 1907.
Königliche Seehandlung (Preußiſche

Staatsbank).

Jn das Handelsregiſter Abteilung A iſt
folgendes eingetragen worden:
Nr. 324 Firma: Carl Rauch mit dem Sitze

in Merſeburg, Jnhaber iſt der Kaufmann
Carl Rauch in Merſeburg,

bei Nr. 163. Firma R. Bergmann, Nr. 217,
Firma Wilhelm Kündiger, Nr. 220, Firma
Otto Weinſtein, Nr. 278, Firma Guſtav
Göthe und Nr. 288 Firma Auguſt Klotz,
ſämtlich in Merſeburg: (866„Die Firma iſt erloſchen.“
Merſeburg, den 6. Mai 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Keuſchberg Balditz belegenen, im

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen
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Beilagen nach Uebereinkunft,

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Grundbuche von Keuſchberg-Balditz Band
V Artikel 186 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Kaufmanns Wilhelm Friedrichs in Berlin-
Friedenau eingetragenen Grundſtücke
Kartenblatt 1, Parzelle e Hofraum vom

Plan 159 Leipzigerſtraße Nr. 3 a, 39 qm,
Kartenblatt 1, Parzelle Hofraum, Leip

zigerſtraße, 2 ar 77 qm,
Kartenblatt 1, Parzelle W Hofraum, Leip-

zigerſtraße, 1 ar 76 qm mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 120 Mark,
am 29. Juni 1907, nachm. 1 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im „Gaſthof
zu den Gradirwerken“ in Keuſchberg verſteigert
werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1907.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Ein Pferd der Witwe Bunge in Lennewitz

(845

iſt an der Borna'ſchen Krankheit erkrankt.
Amt Dürrenberg, den 8. Mai 1907.

Der Amtsvorſteher.
H. Scharf. (865

Nochmals der franzöſiſch-japaniſche
Vertrag.
Merſeburg, 10. Mai.

Der japaniſche Botſchafter hat es in einer
Unterredung kühl abgelehnt, als ob Japan
einen ähnlichen Vertrag wie mit Frankreich
auch mit Deutſchland abſchließen würde, da
hier die Vorbedingungen nicht gegeben ſeien.
Wenn der Botſchafter damit materiell auch im
Rechte ſein mag, ſo laſſen doch ſeine Worte
auf ſeine Geſinnung ſchließen.

Jm übrigen kommt man allgemein zu der
Anſicht, daß der Vertrag indirekt auf engliſche
Einflüſſe zurückzuführen ſei, und in London

iſt man ebenſo zufrieden über den Vertrag wie
in Paris.

Der Pariſer Mitarbeiter des „Frankf. Gen.
Anz.“ ſchreibt u. a.: „Die Pariſer Preſſe meldet
aus Berlin tiefe Konſternation, und eben dieſe
Me dung läßt das neue Werk der franzöſiſchen
Diplomatie weniger harmlos erſcheinen. Deu-
teten doch die hieſigen Offiziöſen ſchon gelegent-
lich der erſten Beſprechung des Vertrages an,
daß es ſich dabei um die Einfügung eines
neuen Gliedes in der Kette der inter
nationalen Verſtändigungenhandle, mit denen man Deutſchland
gleichzeitig ein kreiſen und aus dem Völker
bunde ausſperren möchte. Die diesbezüglichen
Bemerkungen waren ſo unzweideutig, daß ſelbſt
der nationaliſtiſche „Jntranſigeant“ ſich nicht
enthalten konnte, ſie als unpaſſend und un
klug zu rügen. Heute wird die Sprache der
Boulevardblätter noch offener: Man bekennt
freimütig, daß zwiſchen Paris und Tokio das
Londoner Foreign-Office den Vermittler ſpielte,
daß der Vertrag weſentlich durch britiſchen Ein-
fluß vorbereitet und gefördert wurde, daß die
franzöſiſche Diplomatie zum Dank dafür auf
den Abſchluß eines engliſch ruſſtſchen Aus-
gleichs in Aſten hinarbeite und daß ſo eine
franko ruſſo anglo japaniſche Quadrupel-
Allianz in Ausſicht ſtehe. Das wollen wir
noch erſt abwarten. Die ruſſiſche Diplomatie
wird ja doch nicht in Paris oder London,
ſondern in Petersburg gemacht, und es wäre
tatſächlich „konſternierend“, wenn man ſich an
der Newa von dem franko japaniſchen Vertrag
derartig befriedigt fühlte, daß man denſelben
ſchleunigft durch ein ruſſiſch engliſches
Gegenſtück zu vervollſtändigen Luſt hätte.
Was Frankreich bei ſeinem Pakt mit Japan
gewinnt, iſt leicht einzuſehen, während es
abſolut unerfindlich bleibt welchen Nutzen
ſich Rußland verſprechen könnte. Die fran-
zöſiſche Garantie des japaniſchen Beſitzſtandes
erſtreckt ſich ja doch ſelbſtverſtändlich auf alle
Provinzen, welche die Japaner den Ruſſen ab-
genommen haben, auf Sachalin und Koreag,
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und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 11. Mai 1907. 147. Jahrgang.

auf Port Arthur und die Mandſchureibahn
bis Mukden. Somit bedeutet dieſer Vertrag
ein franzöſiſches Veto gegen alle ruſ
ſiſchen Revanchegelüſte, er mutet implizite
der „befreundeten und verbündeten“ Nation
den endgültigen Verzicht auf deren oſtaſi-
atiſches Aktionsprogramm, auf jede militäriſche
und kommerzielle Entwickelung am Stillen
Ozean zu. Dieſe Konſequenz des franko-
japaniſchen Paktes wird man in Petersburg
ohne Zweifel ſchon begriffen haben, und erſt
nach den Entſchlüſſen, welche ſolche Erkennt-
nis bei den ruſſiſchen Staatsmännern reifen
laſſen muß, wird es ſich zeigen, ob man in
Berlin Anlaß hat, konſterniert zu ſein.“

Jn der Tat bleibt es intereſſant, abzuwarten,
wie ſich die ruſſiſchen Staatsmänner zu dem
Vertrage ſtellen werden.

Weiterhin liegen folgende Meldungen vor:
London, 7. Mai. Der Mancheſter

Guardian“ ſchreibt bezüglich der franzöſiſch
japaniſchen Verſtändigung: Der einzig bedauer-
liche Zug im franzöſiſchen Commnniq é iſt,
daß im großen Netzwerk von Verſtändigungen,
das Oſtaſien umfaſſen ſoll, Deutſchland an-
ſcheinend keine Rolle ſpielen ſoll. Das iſt
doppelt bedauerlich. Die Ruhe in Oſtaſien
iſt um ſo geſicherter, je umfaſſender die Ga-
rantien ſind, und Europa kann nicht ohne
Befürchtungen ſein, ſolange einem Land Grund
gegeben wird, zu glauben, daß es oſtentativ
ignoriert oder ſelbſt iſo liert wird.
Die Pflicht einer liberalen Regierung iſt, den
Verdacht zu zerſtören, daß unſer Einvernehmen
mit Frankreich nicht mit einem gleich auf-
richtigen Einvernehmen mit Deutſchland ver-
einbart iſt, und wir ſähen gerne eine konkrete
Demonſtration ſeitens Sir Edward Greys,
daß er ſich dieſer Pflicht bewußt iſt.

Paris, 8. Mai. Der japaniſche Bot-
ſchafter Kurino erklärte einem Mitarbeiter
des „Matin“ auf die Frage, ob Japan geneigt
wäre, einen dem franzöſiſch- japaniſchen ähn-
lichen Vertrag mit den Vereinigten Staaten
abzuſchließen, folgendes: Die japaniſche Re,

Geſtohlenes Glück
Roman von Reinhold Ortmann.

13] (Nachdruck verboten.)
Mühſam ihre Tränen bekämpfend, händigte

ſie dem Theaterdiener, deſſen mitleidige Miene
die Demütigung nur verſchärfte, die verlangten
Rollenhefte ein und dann, nachdem ſie ſich
überzeugt hatte, daß ihr Bruder bereits aus-
gegangen ſei, verriegelte ſie die Tür ihres
Stübchens, um für die nächſten Stunden kein
menſchliches Geſicht mehr ſehen zu müſſen.

Wie hart und grauſam auch immer das
Mißgeſchick ſein mochte, das ſie in ihrem
künſtleriſchen Beruf getroffen, den Schmerz,
unter dem ſie am härteſten litt, hatte ihr
doch weder die Brutalität ihrer Peiniger noch
die Rückſichtsloſigkeit ihrers Direktors zuge-
fügt. Sie hatte ſich vorgenommen, nicht
mehr an Theodor Rudeck zu denken; doch ihr
Stolz war ohnmächtig gegenüber dem ſchneiden-
den Weh, das ihr Herz zerriß; und immer
wieder zermarterte ſie ihr Gehirn, um für
ſein Benehmen, das ſo unbegreiflich ſchien,
doch noch eine Erklärung zu finden. Sollte
denn alles Lüge geweſen ſein: ſeine Worte,
der Blick ſeiner Augen, ſelbſt der Klang ſeiner
Stimme? Und wenn ſich ſeit vorgeſtern etwas
ereignet hatte, das ihn anderen Sinnes ge-
macht, war er ihr denn nicht wenigſtens
eine Aufklärung ſchuldig? Er hatte das
Theater in einem Augenblick verlaſſen, wo er
bereits wiſſen mußte, daß ſie des freund
ſchaftlichen Beiſtandes vielleicht niemals ſo
dringend bedurft hatte als an dieſem Abend

und er hatte ſich nicht einmal bemüht, für
ſeine plötzliche Abreiſe einen Vorwand zu
erſinnen, der dieſe fluchtartige Entfernung in
ihren Augen hätte rechtfertigen können. Es
mußte alſo entweder ſeine Abſicht geweſen
ſein, ſie tödlich zu kränken, oder ſeine Beweg
gründe waren von ſolcher Art, daß er ſie ihr
nicht durch eine mündliche Botſchaft hatte mit-
teilen dürfen. Je länger ſie alles erwog,
deſto wahrſcheinlicher wollte ſie das bedünken.
Nach den Worten, die zwiſchen ihnen ge-
ſprochen worden waren, nach allem, was
ſeine Blicke und ſein Händedruck ihr geſagt
hatten, konnte dies ja unmöglich das Ende
ſein. Als ein Mann von Ehre und ritterlicher
Geſinnung mußte er wenigſtens Abſchied von
ihr nehmen, ſei es auch in den kühlſten und
konventionellſten Formen eines Entſchuldi-
gungsbriefes. Dieſer Brief würde unfehlbar
eintreffen, heute noch oder doch ſpäteſtens,
morgen und dann erſt würde ſie wiſſen,
wie ſie Theodor Rudeck zu beurteilen habe,
dann erſt würde es für ſie an der Zeit ſein
den letzten, verſtohlen glimmenden Hoffnungs-
funken in ihrem Herzen zu erſticken.

Sie wartete, und es war immerhin etwas
wie ein ſchwacher Troſt in dieſer Erwartung
der einzige matte Lichtſchein, der das troſtloſe
Dunkel um ſie her erhellte.

Heute freilich harrte ſie umſonſt. Der
Tag verging, ohne ihr irgend eine Nachricht
von Rudeck zu bringen, und auch Walther
gab, als er abends heimkehrte, ſeinem Be
fremden über das Verhalten des Freundes
Ausdruck. Aber für ihn hatte es begreiflicher

Weiſe nur geringe Bedeutung. Er war offen-
bar von ganz anderen Dingen in Anſpruch
genommen, wenn er ſich auch bemühte, ſeiner
Schweſter eine unbefangene Miene zu zeigen
und ſie von ihren unerfreulichen Gedanken
abzuziehen. Es war etwas unruhiges und
zerfahrenes in ſeinem Weſen, das Jlſe nnter
anderen Umſtänden gewiß aufgefallen wäre.
Jndem er mit ihr ſprach und ihr allerlei
luſtige, kleine Geſchichten erzählte, lief er ganz
gegen ſeine Gewohnh.it im Zimmer umher,
und es gewährte ihm ſſichtlich eine nicht
geringe Erleichterung, als er ihr endlich an
der Schwelle ihres Stübchens gute Nacht
ſagen durfte.

Von den Ereigniſſen des unglückſeligen
Premièren- Abends war zwiſchen ihnen eben-
ſowenig die Rede geweſen als von dem
Bankier Memlinger und dem Vorfall in ſeinem
Kontor. Ein paar Mal hatte ſich Jlſe wohl
verſucht gefühlt, dieſer Dinge Erwähnung zu
tun aber dann hätte ſie dem Bruder ja auch
den bedeutſamen Beſuch des Theaterdieners
nicht verſchweigen dürfen, und eine Art von
mitleidiger Scheu hielt ſie ab, ihm auch dies
Letzte ſchon jetzt zu offenbaren. Die Zerſtörung
ihrer Zukunftsausſichten traf ihn ja nicht
minder hart als ſie ſelbſt, und er würde die
grauſame Neuigkeit wahrlich noch immer
früh genug erfahren.

Auch am nächſten Morgen war der Student
ſchon fort, als Jlſe ihren Anzug beendet hatte.
Und doch hatte ſie diesmal nach beinahe
ſchlafloſer Nacht ſehr frühzeitig ihr Lager
verlaſſen. Die Gewißheit, daß heute Theodor 1

Rudecks Brief kommen müſſe, trieb ſie ſchon
im Morgengrauen aus den Kiſſen. Lauſchend
ſtand ſie an der Tür, um auf den wohl-
bekannten, ſchweren Tritt des alten Poſtboten
zu harren, und die Minuten des Wartens
dehnten ſich ihrem hochklopfenden Herzen zu
qualvoller Unendlichkeit.

Da endlich endlich hörte ſie das Räuſpern
des Briefträgers auf der Treppe. Sie preßte
die Hände auf die Bruſt, denn die angſtvolle
Aufregung ließ ihren Atem ſtocken. Ein paar
Sekunden lang machte ſich der Mann draußen
auf dem Stiegenabſatz zu ſchaffen; dann zog
er die Glocke. Jlſe wollte hinauseilen, ihm
zu öffnen; aber ihre Kniee zitterten und die
Füße verſagten ihr den Dienſt. So kam ihr
denn die Wirtin zuvor, und Jlſe hörte deutlich,
wie der Poſtbote ſagte:

„Diesmal iſt's nur die Zeitung für Fräulein
Forbach. Aber beeilen Sie ſich nicht über
mäßig, ſie ihr zu geben. Sie wird heute
wenig Freude daran haben.“

Seine Frau war als Logenſchließerin am
Stadttheater beſchäftigt daher mochte wohl
ſein perſönliches Jntereſſe für die junge Schau-
ſpielerin ſtammen. Jlſe wartete, bis er fich
entfernt hatte, dann öffnete ſie die Tür ihres
Zimmers.

„Geben Sie mir die Zeitung, Frau Siewert!
Es ſſt ſonſt nichts für mich angekommen
nicht wahr

(Fortſetzung folgt.)
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gierung iſt immer bereit, ihre friedlichen
Abſichten zu beweiſen und zu zeigen, deß ſie
den Wunſch hegt, die freundſchaftlichſten Bezie
hungen zu den weſtlichen Mächten zu unter-
halten. Trotz der letzten Zwiſchenfälle in
San Francisco hat man in Japan immer
eine wahrhafte Sympathie für das amerika-
niſche Volk empfunden, welches das erſte war,
das die Japaner auf dem Fuße der Gleichheit
behandelte. Durch den Vertrag mit Frankreich
hat ſich Japan Bez ehungen verſchafft, aus
welchen ſein Handel und ſeine Jnduſtrie
Nutzen ziehen wird. Da ſich der Pariſer
Markt dafür intereſſieren wird, wenn Japan
durch den Abſchluß eines Vertrages mit Amerika
irgendwelche Vorteile erlangen würde, ſo wäre
es eurchaus wahrſcheinlich, daß die Regierung
von Tokio nicht zögern würde, in Verhand
lungen mit Waſhington einzutreten. Auf die
Frage, ob der Botſchafter glaube, daß ein dem
franzöſiſch japaniſchen Vertrag ähnlicher
deutſchjapaniſcher Vertrag möglich wäre,
antwortete Kurino: Deutſchland beſitzt in
Ofſtaſten kein Gebiet wie Frankreich, England,
Amerika und Rußland. Kiautſchau iſt keine
eigentliche Kolonie, es iſt ein von China
pachtweiſe überlaſſenes Gebiet; deshalb hätte
ein Vertrag mit Deutſchland, welcher die
Erhaltung des beiderſeitigen Beſitzſtandes ver
bürgen würde, keine Exiſtenzberechtigung.

Prinz Fuſhimi in England.
London, 8. Mai. Der König von

England gab heute im Buckingham-Palaſt
ein Bankett zu Ehren des Prinzen Fuſhimi.
Der König ſagte in einem Toaſt, er trinke
auf die Geſundheit ſeines Verbündeten, des
Kaiſers von Japan; er danke für die dem
Herzog von Connaught in Japan bereitete
Aufnahme und wünſche dem Prinzen Fuſhimi
einen angenehmen Aufenthalt. Der Prinz
antwortete in franzöſiſcher Sprache, er trinke
auf das Wohl des Königs und der Königin.

Reichstag.
Berlin, 8. Mai.

Jm Reichstage werden heute bei der zweiten
Leſung des Etats für das Reichsſchatz
amt ſämtliche Reſolutionen es handelt
ſich hauptſächlich um die Fragen der Einführung
einer geſtaffelten Mühlenumſatzſteuer, Einfüh-
rung einer nach dem Vermahlungsquantum
berechneten Reichsſteuer zum beſſeren Schutz
der kleinen und mittleren Mühlen, Erhebungen
bezüglich der Beihilfen für Kriegsteilnehmer,
Herabſetzung der inländiſchen Zuckerverbrauchs
abgabe, Einführung einer 25 Pfennig-Münze,
Einführung eines wirkſameren Denaturierungs-
verfahrens für Gerſte gemäß einem von
allen Parteien unterſtützten Antrage von der
Tagesordnung abgeſetzt; über ſie ſoll in einer
beſonderen Sitzung verhandelt werden.

Jn der Debatte erwidert Reichsſchatzſekretär
Frhr. v. Stengel den Abgg. Kirſch und
Eickhoff, daß die verbündeten Regierungen
ſich verpflichtet haben, bis zum Jahre 1908
eine Novelle zu dem Geſetz betr. den Servis
tarif und die Klaſſeneinteilung der Orte vor-
zulegen die Vorarbeiten dazu ſind, bereits in
Angrſff genommen.

Beim Titel „Beitrag zur Deckung der
laufenden Ausgaben der Univerſität Straß
burg“ macht Abg. Eveling (utl.) darauf
aufmerkſam, daß die dortige katholiſch-theo-
logiſche Fakultät aus ſtaatlichen Mitteln unter
halten wird, daß aber die evangeliſch-theo-
logiſche Fakultät auf Bezüge aus einem
Stift angewieſen ſei, das jetzt den ihr zu
ſtehenden Betrag nicht mehr leiſten könne;
hier handle es ſich um eine dringende Forde-
rung der Gerechtigkeit und um Schutz der
evangeliſchen Jntereſſen. Geheimrat Halley
teilt mit, daß Verhandlungen zur Abſtellung
dieſer Mißſtände eingeleitet, aber noch nicht
abgeſchloſſen ſind. Reichsſchatzſekretär Frhr.
v. Stengel lehnt einen Eingriff in dieſe An-
gelegenheit für ſeine Perſon ab, da für die
Entſcheidung der Streitfrage lediglich die elſaß-
lothringiſche Regierung zuſtändig ſei.

Eine weitere Debatte findet nicht ſtatt.
Der Etat des Reichsſchatzamts wird bewilligt.

Die Einnahmen an Zöllen für das
laufende Rechnungsjahr werden nach dem Vor
ſchlag der Budgetkommiſſton, alſo in Höhe
von 600 365 000 Mk. oder um 19,92 Milli-
onen Mk. höher, als die Vorlage der Regie-
rung angenommen hatte, bewilligt. Ebenſo
werden die vorgeſchlagenen Erhöhungen bei
der Zuckerſteuer und der Salzſt euer,
um 1,9 Mill. bezw. 1 Mill. Mk. angenommen.
Auch die von der Kommiſſion beſchloſſene
Herabſetzung der Einnahmen aus den Stempel-
abgaben von Perſonenfahrkarten von
45 080 000 auf 30 380 000 M. findet den
Beifall des Hauſes.

Es folgt der Etat für das ſüdweſt-
afrikaniſche Schutzgebiet. Die Budget

(Unterhaltung einer Schutztruppe ron rund
4000 Mann uſw.), ſie hat aber zugleich die
Annahme folgender Reſolution empfohlen
„Der Reichstag ſpricht die Erwartung aus,
daß die vom 1. Oktober 1907 in Südweſt-
afrika in Höhe von 4000 Mann verbleibende
Schutztruppe nach Maßgabe des fort-
ſchreitenden Erſenbahnbaues und der zu
nehmenden Entwicklung und Beruhigung des
Landes verringert werden wird.

Abg. Graf Hompeſch (Z)) erklärt, daß
ſeine Partei zwar nach wie vor auf dem Stand-
punkte ſtehe, daß die Stärke der Schutztruppe
auch gegenwärtig noch zu hoch bemeſſen ſei,
daß ſeine Partei aber, um ſich nicht dem Vor-
wurf auszuſetzen, als wolle ſie der Kolonie
den notwendigen Schutz verweigern, ſich der
Abſtimmung über dieſen Teil des Etats ent-
halten werde. (Hört! Hört!)

Gegenüber dem Abg. Ledebour, der in
der vorigen Sitzung gehört haben will, daß
ſich der Kolonialdirektor jede öffentliche Kritik
verbeten habe, erklärt Kolonialdirektor Dern-
burg: Selbſtverſtändlich iſt mir die öffentliche
Kritik nicht nur nicht unangenehm, ſondern
ſogar erwünſcht, ſelbſt wenn ſie ſo wenig
wohlwollend und ſo extravagant iſt wie die
Kiitik, die der Abg. Ledebour zu üben pflegt.
Für ſeine Behauptung, daß die Kolonial-
verwaltung die kapitaliſtiſche Ausbeutung der
Eingeborenen begünſtigte, iſt der Abg. Ledebour
den Beweis ſchuldig geblieben. Dieſen Be-
weis wird er auch nie erbringen können.
Und am beſten hat ihn ſein Fraktionsgenoſſe
Bebel ad absurdum geführt, indem er wiſſen
wollte, daß überhaupt kein Kapitaliſt für
Südweſtafrika Jntereſſe zeige. Der Abg. Lede
bour möge ſich über dieſen Punkt mit Herrn
Bebel auseinanderſetzen (Heiterkeit.) Die ge-
wünſchte Auskunft über die Sterblichkeits-
verhältniſſe in den Gefangenenlagern wird
erteilt werden.

Der Etat, der Ergänzungsetat und die oben-
erwähnte Reſolufton wird angenommen.
Nächſte Sitzung: Freitag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Mai. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern abend 68,
Uhr, von Karlsruhe kommend, im Automo-
bil in Wiesbaden eingetroffen und begab
ſich ins königliche Schloß. Die ſehr zahlreiche
Menſchenmenge begrüßte den Kaiſer aufs leb-
hafteſte. Heute vormittag wohnte der Kaiſer
dem Gottesdienſt in der Schloßkirche beiund fuhr
dann um 11 Uhr mittelſt Automobils nach
Homburg v. d H., von wo die Rückfahrt
abends um 9 Uhr erfolgte.

Umlaufenden Gerüchten über die Möglich-
keit einer Kanzlerkriſis wird halbamtlich
durch folgendes Dementi entgegengetreten:
„Einige Provinzblätter beſchäftigen ſich mit
angeblich in parlamentariſchen Kreiſen um-
laufenden Gerüchten, die von Differenzen
zwiſchen Sr. M j. ſtät dem Kaiſer und dem
Reichskanzler und von einer Kanzlerkriſis als
deren Folgen wiſſen wollen. Wir ſtellen feſt,
daß dieſe Gerüchte jeder tatſächlichen Unterlage
entbehren. Ebenſo unbegründet iſt die Be
hauptung, daß Fürſt v. Bülow unwohl ſei
und demnächſt einen Erholungsurlaub antrete.
Der Reichskanzler wird vorausſichtlich erſt im
Juli den gewohnten Sommeraufenthalt in
Norderney nehmen.“

Leipzig, 8. Mai. Wie das „vLeipz.
Tagebl.“ aus Oſchatz meldet, erlitt König
Friedrich Au guſt bei der Beſichtigung
der 2., 3. und 4. Schwadron des dortigen
Ulanen- Regiments einen leichten Unfall.
Beim Zugſpringen der 4. Schwadron brach
das Pferd des Monarchen unerwartet aus.
Der König kam zu Fall, erlitt jedoch keinen
Schaden und konnte die Beſichtigung nach dem
Unfall fortſetzen. Nachdem der König im
Offizierkaſino das Frühſtück eingenommen
hatte, fuhr er im Automobil nach Noſſen
weiter.

RNußland.
Petersburg, 8. Mai. Aus ſehr guter

Quelle erfahre ich über die letzte Audien z
des Dumapräſidenten Golowin beim Zaren
noch einige bisher unbekannte intereſſante
Details. Danach war der Empfang Golowins
beim Zaren tatſächlich recht kühl. Auf dem
Schreibtiſche lagen ſämtliche ſtenographiſchen
Verhandlungsberichte der Reichsduma, auf die
der Zar eigenhändig Bemerkungen gemacht
hatte. Der Zar warf im Verlaufe des Ge-
ſpräches Golowin vor, daß er den einzelnen
Fraktionen gegenüber fich parteiiſch verhalte,
und erhärtete dieſen Vorwurf durch Stellen
der ſtenographiſchen Berichte. Golowin ent

kommiſſion hat vorgeſchlagen, den Etat bezw.
Ergänzungsetat unverändert zu bewilligen.

ſchönſter Weiſe verlaufen.
Wetter lockte jung und alt hinaus ins Freie.

durchaus unpartetiſch zu verfahren. Schließ-
lich fragte der Zar, wann die Duma endlich
zur Frage der Verurteilung der politiſchen
Morde und des Terrors Stellung nehmen
werde. Golowin antvwortete, dieſe heikle
Frage werde abſichtlich immer hinausgeſchoben.
Der Zar entgegnete darauf energiſch: „Ver-
geſſen Sie nicht, daß das ganze Volk und
auch ich darauf warten, daß die Duma dazu
das Wort ergreift.“ Golowin verſprach, bald
nach dem Wiederbeginn der Sitzungen dieſe
Frage der Duma zu unterbreiten.

Marokko.

gemeldet wird, ſind dort beunruhigende Ge
rüchte im Umlauf, nach denen der Rahmna-
Stamm, einer der mächtigſten im Diſtrikt
von Marrakeſch, ſich ohne Blutvergießen der
Stadt Marrakeſch bemächtigt und Muley
Haſid benachrichtigt haben ſoll, daß der
Stamm die Stadt in Beſitz behalten wolle,
bis alle ſeine Forderungen erfüllt ſeien.
Den Europäern ſet eine vierzehntägige Friſt
zur Räumung der Stadt gegeben unter Zu
ſicherung freien Geleites bis zur Küſte. Die
Rahmnas verlangten, daß die bewaffneten

daß die Unterſuchung gegen die wegen des
Dr. Mauchamp Verhafteten in Marrekeſch
geführt werde. Ferner verweigerten ſie die
Anerkennung Ben Ghazis, des früheren Gou-
verneurs von Tanger, als Paſcha von
Marrakeſch mit der Drohung, daß, falls Ben
Ghazti Saffi, wo er ſich jetzt aufhält, verlaſſen
ſollte, alle Stämme ſeinem Vurchzug gewalt-
ſamen Widerſtand entgegenſetzen würden.

Tanger, 8. Mai. Die Nachricht von
dem bevorſtehenden Erſcheinen einer deutſchen
Zeitung für Marokko iſt richtig. Die darüber
aus Paris verbreitete Meldung iſt indeſſen
nicht zutreffend. Unterzeichnerin des Kapitals
iſt die geſamte deutſche Kolonie in Tanger.
Der Aufruf zum Beitritt wird demnächſt er
folgen. Die Aufgabe der wöchentlich zweimal
erſcheinenden Zeitung wird die Wahrung der
deutſchen Jntereſſen, die Aufklärung von Miß-
verſtändniſſen und die Herbeiführung eines

internationalen Zuſammenwirkens im Jn-
tereſſe der Ziviliſation ſein.

Cokales.
Merſeburg, 10. Mat.

Jhre Kgl. Hoheiten der Kronprinz
nebſt Gemahlin treffen morgen nachmittag
nach 2 Uhr in Schkopau ein, woſelbſt
auf dem Schloſſe übernachtet wird. Die An-
kunft in Mücheln iſt auf übermorgen,
Sonntag, nachmittag 2 Uhr feſtgeſetzt, von
wo die Weiterfahrt nach dem v. Helldorff'ſchen
Schloſſe ſogleich erfolgt.

Gedenktag. Heute, am 10. Mai iſt der
Gedenktag des Friedensſchluſſes zwiſchen
Deutſchland und Frankreich i. J. 1871.

Perſonal Notiz. Der Referendar
Müller von hier hat die große Staats
prüfung beſtanden.

Der Vaterländiſche Frauen- Verein
hält nächſten Dienſtag, nachm. 5 Uhr, in
Müllers Hotel eine Verſammlung ab, zu der
alle Mitglieder eingeladen ſind.

Der 6. Bezirks-Schmiedetag der
Provinz Sachſen findet am 11. und 12. Mai d. J.
hier ſtatt. Die Sitzungen an beiden Tagen
werden in „Müllers Hotel abgehalten. Die
Tagesordnung enthält u. a. Beſprechungen
über die Haftpflichtverſicherung, über die Pflege
des Fachſchnlweſens, über Lehrwerkſtätten, über
Kreditgeben und Aufbeſſerung der Preiſe.

Pfingſt Verkehr. Aus Anlaß des
Pfingfſtfeſtes werden bei günſtigem Wetter in
den Tagen von Freitag vor bis Dienstag
nach Pfingſten vor den verkehrsſtärkeren Zügen
auf mehreren Strecken Vorzüge gefahren.
Außerdem kommen noch Sonderzüge mit und
ohne Fahrpreisermäßigung zur Beförderung.
Ueber dieſelben geben die dafür zum Aushang
angebrachten beſonderen Anſchläge Auskunft.

Der Himmelfahrtstag iſt geſtern in
Das prachtvolle

Die Gaſtwirtſchaften der Nachbardörfer waren
von Spaziergängern lebhaft beſucht.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Mai. Der Verein zur Bekämpfung

der Schwindſucht beſchloß, hier ein Tuber-
kuloſemuſeum zu errichten, das durch
Präparate und Statiſtiken Aufklärung über
die Schwindſucht verbreiten ſoll. Eine ſtädtiſche
Beihilfe iſt in Ausficht geſtellt.

Döllnitz (Saalkreis), 7. Mai. Durch
Ueberſiedelung des Herrn Apothekenbeſitzers

gegnete ſehr verlegen, daß er bemüht ſei,

London, 8. Mai. Wie aus Tanger

Wachen aus der Stadt zurückgezogen und

mann aus Veraklitſchendorf in Schleſſen
übergegangen.

Raßnitz (Kreis Merſeburg), 7. Mai
Herr Förſter Wahl, welcher ſeit ca. 12 Jahren
die hieſige Förſterſtelle inne hatte und ſeit
einigen Jahren auch den Ritterguts orſt zu
Weßmar verwaltet, wird am 1. Juni unſern
Ort verlaſſen und eine Stelle im Harze über.
nehmen. Herr Förſter Jentzſch aus Held-
rungen wird die hieſige Stelle erhalten.

Weßmar, 8. Mai. An Stelle des ver-
ſtorbenen Gutsbeſitzers Guſtav Döbold, welcher
erſter Schöppe war, iſt Gutsbeſitzer Emil
Götze gewählt und beſtätigt worden.

Ermlitz, 7. Mai. Die hieſige Kirche
ſoll einer gründlichen Renovation unterzogen
werden. Kürzlich weilten aus dieſem Anlaß
drei Herren von der Regierung hier. Die
altertümlichen Gemälde und der Anſtrich ſollen
aufgefriſcht, in ihrer urſprünglichen Art aber
erhalten werden, ſo daß der Charakter der
Kirche vollſtändig gewahrt bleibt. Auch ſoll
Dampfheizung angelegt werden.

Weißenfels, 8. Mai. Auf der Tages-
ordnung der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung

ſtand u. a. der Ankauf des Schloſſes, in welchem
die Unteroffizier-Schule untergebracht iſt. Der
Militär- Fiskus hatte urſprünglich 1,800,000 M.,
dann 1,435,000 M., zuletzt 1060 000 M.,
außerdem die Hergabe eines Platzes für eine
neu zu erbauende Kaſerne verlangt. Die
Stadtverordneten verhielten ſich im allgemeinen
ablehnend, weil das Schloß zu anderen Zwecken
ſchwer verwendbar und der Preis ſehr hoch ſei.
Nach längerer Debatte wurde mit l15 gegen
12 Stimmen beſchloſſen, das Anerbieten des
Fiskus nicht ründweg abzulehnen, ſondern
die Sache in einer Kommiſſion weiter zu be

p

raten. Der Fiskus hatte in Ausſicht geſtellt,
unter Umſtänden die Unteroffizier- Schule von
Weißenfels zu verlegen.

Körbisdorf, 9. Mai. Jn dem Bericht
des Vorſtandes der Zuckerfabrik Körbisdorf
wird ausgeführt: Für das letzte Geſchäftsjahr
können wir über ein günſtiges Ergebnis leider
nicht berichten. Weſentliche Preisſteigerung
aller Betriebsmaterialien, ſowie bedeutende
Lohnerhöhungen ſind von nachteiligem e
fluß in allen unſeren Geſchäftszweigen ge-

weſen. Hohe Vieh und Futterpreiſe, geringere
Rübenernte und infolgedeſſen geringere Rüben-
verarbeitung, letztere wieder die Urſache höherer
Betriebsausgabe in Fabrik und Kohlengrube,
ſowie etwas niedrigerer Zuckergehalt der Rübe
haben ferner zu dem geringen Ergebniſſe bei-
getragen. Es beträgt der Bruttogewinn der
Fabrik 87 422 (90 901) Mk., der Landwirtſchaft
181 021 (288 120) Mk., der Kohlengrube 24 280
(32 222) Mk., der Ziegelei 10 660 (13 219) Mk.,
insgeſamt 303 384 (424 463) Mk. Die weſent-
lichen Lohnerhöhungen ſind nicht allein durch
die allgemein günſtige Lage der Jnduſtrie,
ſondern auch hauptſächlich durch die Auf-
ſchließung von Kohlenbergwerken in hieſiger
Nähe uud Umgebung hervorgerufen. Dieſer
Umſtand würde unſer Geſchäftsunternehmen
für die Folge ſchwer belaſten, wenn wir nicht
einen Ausgleich durch einen günſtigen Verkauf
von Kohlenfeldern gefunden hätten. Von
unſeren in Geißelröhritzer und Wernsdorfer
Flur belegenen Feldern haben wir der Ge-
werkſchaft Chriſtoph Friedrich in Berlin und
der Halleſchen Pfännerſchaft in Halle a. S.
128 0153 ha zum Durchſchnittspreiſe von rund
12 680 Mk. pro Hektar verkauft; dieſe ſind
bereits in dem vorliegenden Abſchluſſe mit zur
Verbuchung gelangt. So lange die Felder von
den Käufern nicht in Benutzung genommen
werden, ſteht uns deren pachtfreie Bewirt-
ſchaftung noch zu, im anderen Falle ſind die
Felder ſofort bar zu bezahlen. Reſtkaufgelder
ſind zum größten Teil mit 4 Proz. pro Jahr
zu verzinſen. Durch dieſe Vergünſtigungen
finden wir Deckung für die zu gewährenden
höheren Arbeitslöhne. Jnfolge Ankaufes eines
bedeutenden Komplexes Kohlenfelder durch die
betreffenden Jntereſſenten in hieſiger Gegend
wird der Anbau von Rüben ſowohl von
unſerer Seite als der der Kaufrübenlieferanten
erheblich geringer werden. Um hierfür Erſatz
zu ſchaffen, haben wir zwei in der Nähe von
Merſeburg belegene Güter von rund 500 ha
auf 18 Jahre gepachtet, ſowie kleinere Grund
ſtücke von rund 15 ha zugekauft. Auf beiden
Gütern können wir jährlich 125 ha bequem
mit Rüben bebauen. Die verkauften Grund
ſtücke müſſen wir laſten- und hypothekenfrei
übergeben. Die noch ausſtehenden 160 500 Mk.
Prioritäts- Obligationen haben wir infolge
deſſen zum 1. April behufs Einlöſung gekün-
digt. Die ſtarke Nachfrage nach hier wohnen-
den Arbeitern unter Bewilligung höherer
Löhne durch die hier aufblühende Kohlenin-
duſtrie nötigt uns, auf Heranziehung mehr
auswärtiger Arbeiter Bedacht zu nehmen. Um
dieſen ein gutes Unterkommen und Gelegen

Tychſen nach Magdeburg iſt die hieſige
Apotheke in den Beſitz des Herrn Spohr-

heit zur billigen Beſchaffung von Lebens-
mitteln zu geben, müſſen wir uns zum Bau
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heantragen

Nummer 109. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 11. Mai.
Fner Kaſerne nebſt Kantine entſchließen und

dafür 30 000 Mk. zurückzuſtellen.
Die dem Neubaukonto entno nmenen 22 500
Mark ſind zum Ankauf von 2 Wohnhäuſern,
wovon eins genanntem Zwecke mit dienen
oll, verwendet worden.
ind infolge eingetretenen langen Froſtes und
ehlens einer Schneedecke faſt vollſtändig

qusgewintert, ſo daß eine Neubeſtellung er-
foloen muß. Wir ſehen uns veranlaßt, hier
für 34 500 Mt. zur Rückſtellung zu bringen.
Ferner empfehlen wir, dem Unterſtützungsfonds
wieder 600 Mk. zuzuführen. Nach Abſchrei-
bungen von 69636 (49 997) Mk. verbleibt
einſchl. Vortrag ein Reingewinn von 363794
(245 393) Mk., der wie folgt verteilt werden
ſoll: Tantieme dem Vorſtande 17 290 Mk.,
9 (71/3) Proz. Dividende 243 000 Wk., Tan
tieme dem Aufſichtsrate 16 288 Mk., Neubau-
konto 30 000 Mk., 230 Morgen ausgewintertes
Getreide à 15 Mk. 34 500 Mk., Unterſtützungs-
fonds 6000 Mk. Vortrag auf neue Rechnung
6715 Mk. Die Generalverſammlung findet
am 23. Mai ſtatt.

Zeitz, 7. Mai. Verhaftet wurde geſtern
abend der Schloſſerlehrling Ul rich von
Eiſenberg, der geſtern mittag gegen 2 Uhr,
alſo am hellen Tage, in Eiſenberg im Kon
ſumgenoſſenſchaftshauſe 99 40 Mark geſtohlen
hatte. Der mit den Verhältniſſen genau ver
raute Einbrecher mußte erſt die Geldkaſſe
ſprengen, ehe er zum Ziele gelangte. Die
Eiſenberger Polizei ſetzte ſofort die umltegen
den Behörden telephoniſch in Kenntnis, und
ſo konnte der Einbrecher, dem man noch ver-
ſchiedene frühere Einbrüche in Eiſenberg zu-
ſchreibt, hier verhaftet werden.

Zeulenroda, 7. Mai. Der Maurer Vin
zenz Plachetka, der in hieſiger Stadt die
Kaſſe des Maurerverbandes verwaltete, iſt vor
kurzem nach Unterſchlagung von 215 Mark
Verbandsgeldern heimlich verſchwunden. Die
Maurer ſtanden gerade in einer Lohnbe-
wegung.

Freyburg, 7. Mai. Ein tödlicher
Unfall trug ſich in Baumersroda zu, in
dem der mit Abputzen eines Hauſes beſchäf-
tigte 48 Jahre alte Maurer Guſtav Siebeck
durch einen unglücklichrn Zufall von dem Ge-
rüſt abſtürzte. Hierbei erlitt er ſo ſchwere
innere Verletzungen, daß er bereits am Nach-
mittag ſeinen Geiſt aufgab.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 7. Mai. Das hieſige Schwurgericht ver

urteilte den 20 Jahre alten Schuhmacher Otto Nau-
mann aus Schönefeld, der am 25. März in der
Stiftsſtraße zu Gohlis die Markthelfersfrau Mar-
garete Roßberg ermordete und beraubte, wegen
Mordes und ſchweren Raubes zum Tode und zum
Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte.

Berlin, 6. Mai. Der frühere Gardedragoner
Htto Peters hatte in der Trunkenheit einen Ser-
geanten nicht gegrüßt und dann ſpäter, da dieſer die
Urlaubskarte zu ſehen verlangte, auf ihn
eingeſchlagen. Als ihn dann eine Patrouille in das
Militärarreſthaus bringen wollte, ſuchte er zu fliehen,
es wurde aber von der Patrouille auf ihn geſchoſſen
und er wurde ſchwer verwundet. Als Krüppel ſteht
er jetzt oor Gericht. Das Diviſionsgericht hatte ihn
zu einem Jahr und 14 Tagen Gefängnis verurteilt,
wogegen beide Teile Berufung eingelegt hatten. Das
Oberkriegsgericht verurteilte ihn nun zu einem Jahr
und einem Tag Geſängnis. Der Vorſitzende teilte
nach Schluß der Sitzung dem Verteidiger mit, daß
der Gerichtshof einſtimmig beſchloſſen habe, ſofort
die Gnade des Kaiſers anzurufen. Mit Rückſicht hier-
auf und auf den furchtbaren Zuſtand des Angeklagten
hat der Verteidiger den Eltern des Angeklagten ge
raten, auf weitere Rechtsmittel zu verzichten.

Vermiſchtes.
Leipzig, 7. Mai. Auf einen geradezu unverſchäm-

ten Schwindel iſt eine Ladeninhaberin auf der Zeitzer
Straße hereingefallen. Bei ihr erſchien ein etwa 26
Jahre alter Mann und ſtellte ſich als Detektiv aus
Halle vor; er erklärte der Frau, er ſei beauftragt, ihre
Ladenkaſſe durchzuſehen, denn ein als Falſchmünzer
in Halle verhafteter Menſch habe ausgeſagt, daß er
falſche Goldſtücke in ihrem Laden in Zahlung gegeben
habe. Der „Detektiv“ durchſuchte dann die Kaſſe und
beſchlagnahmte ein nach ſeiner Angabe falſches 20 Mk.
Stück. Beim Weggange ſtellte er das Erſcheinen einer
Polizeikommiſſion in Ausſicht, die ſich noch näher mit
der Sache befaſſen werde. Mit der letzten Behaup-
tung ſagte er die Wahrheit, doch ſuchte die Polizei
nicht nach falſchen 20 Mk.-Stücken, ſondern nach
dem falſchen Detektiv, deſſen Schwindelei die Frau
zum Opfer gefallen war.

Leipzig, 9. Mai. Der 50 Jahre alte Schuh
macher Jopping, der von ſeiner Ehefrau ſchon
fünf Jahre getrennt lebt, ſchoß heute auf dieſe und
dann auf ſich ſelbſt. Die Verletzungen der Frau
ſind nicht tödlich; Jopping iſt an ſeiner Kopfwunde
geſtorben.

Chemnitz, 7. Mai. Die in Konkurs geratenen
und flüchtig gewordenen Bauunternehmer Strunz
und Friedel haben verſchiedene Exiſtenzen ſchwer
geſchädigt. Strunz hat etwa 125000 Mk. Wechſel
in Umlauf geſetzt, während Friedel bei geringen
Aktiven Schulden in Höhe von 150 000 Mk. hinter
laſſen hat.

Berlin, 8. Mai. Der Profeſſor Dr. AlbanoBrandt wurde heute in ſeiner Wohnung in Groß
Lichterfelde tot aufgefunden Er hatte mit einem Re
volverſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der
Grund zu dieſer Tat ſoll in einer Nervenzerrüttung
zu ſuchen ſein, die den Gelehrten befürchten ließ,
geiſteskrank zu werden.

Die Winterſaaten
W

Straßburg, 8. Mai. Als Mörder der vor einigen
Tagen ermordeten 13 jährigen Schülerin Georg
wurde der 69 jährige Privatier Richthammer verhaftet.
An den Kleidern des Mannes waren Blutflecken. Richt
hammer wohnte im Hauſe der Eltern des ermordeten
Mädchens.

Schwäbiſch-Gmünd, 8. April. Geſtern wurde
der Jnſpektor und ein Waächter der hieſigen
Wach- und Schließgeſellſchaft nebſt ihren Frauen
verhaftet. Sie werden beſchuldigt, fortgeſetzt
Diebſtähle in den von ihnen zu bewachenden Ge-
bäuden ausgeführt zu haben. Zahlreiche Gegen-
ſtände, die von früher in Cannſtatt und Stuttgart
verübten Diebſtählen herrühren, wurden außerdem
bei ihnen vorgefunden.

Rom, 8. Mai. Der bekannte Vulkanologe
Profeſſor Ricco veröffentlicht einen Artikel, in dem
er mitteilt, daß die Tätigkeit des Aetna aller
Wah ſcheinlichkeit nach eine ſehr ernſte Entwicklung
annehmen werde, da ſie ſich genau ſo anlaſſe wie
bei dem furchtbaren Ausbruch im Jahre 1892. Die
Bevölkerung von Catania iſt daher in großer Sorge.
Dieſer Darſtellung wird jedoch von anderer Seite
entgegengehalten, daß die Prophezeiung Profeſſor
Riccos ſich nicht erfüllen dürfte, da dem oben er
wähnten Ausbruch nicht die Anzeichen vorangingen,
die jetzt beobachtet würden. Dem Ausbruch von
1892 ſeien vier ſchwere Erdbeben vorangegangen,
während die Seismographen ſich diesmal ruhig
verhalten.

New-York, 7. Mai. Aus Mount Pleaſant in
Texas wird gemeldet, daß geſtern durch einen Wir-
belſturm im nördlichen Texas ſchwerer Schaden an
gerichtet wurde und viele Menſchen umgekommen
ſind. Einzelheiten fehlen noch.

Kleines Feuilleton.
Vom Bau der Montblanec Bahn. Es wird

nicht lange mehr dauern, und die Touriſten werden
in der Lage ſein, ſich auf einer beliebigen Station
eine Fahrkarte zum Gipfel des Montblanc zu löſen.
Die franzöſiſchen Jngenieure, die mit dem Bau der
Bahn betraut ſind, haben den Schienenweg bereits
bis zum Mont Lachat (7000 Fuß), d. h. faſt
bis zur halben Höhe fertig geſtellt, und ſobald
das rollende Material beſchafft und eine An-
zahl Stationen fertig gebaut ſein wird, ſoll der
erſte Teil der Montblanc-Bahn dem Publikum
eröffnet werden. Die weiteren Stationen werden ſein:
Rognes 8135, Téte Rouſſe 10550, Aiguille du Goüter
12 000 und Dame du Gouüter 13475 Fuß. Bis zu
einer Höhe von 8220 Fuß, etwas über die Hälfte der
ganzen Strecke, wird die Eiſenbahn völlig frei liegen,
und eine Reihe prächtiger Alpenlandſchaften mit
Gletſchern, Schneefeldern und jähen Abgründen wird
während der Fahrr an den Augen der Reiſenden vor-
übergleiten. Von dieſer Höhe bis zu 11900 Fuß
werden die Züge durch eine Galerie fahren, die durch
den Bergabhang gebohrt iſt, jedoch häufig Oeffnungen
in dem Felſen hat. Von da ab wird bis zum Gipfel,
zu einer 3000 Fuß größeren Höhe, ein Tunnel ge-
bohrt werden, da nur ſo die Linie vor den Lawinen,
die in dieſer Gegend häufig niedergehen, geſchützt
werden kann. Der letzte Teil der Strecke bietet die
größten Schwierigkeiten, und es wird Jahre dauern,
ehe er vollendet werden kann; aber für die Zwiſchen-
zeit wird von dem Gipfel der Aiguille du Goäüter
bis zur Spitze des Montb!lanc ein Fußweg angelegt
werden, der die Touriſten in den Stand ſetzen wird,
das „Dach Europas“ mit Hülfe von Schlitten oder
zu Fuß ohne Gefahren oder allzugroße Strapazen
zu erreichen. Die Montblanc-Bahn wird nach dem
StrubZahnradſyſtem erbaut, das auf der Jungfrau
Und anderen Bergbahnen in der Schweiz ſich ſo gut
bewährte. Als Zugkraft wird die Elektrizität benutzt,
deren Koſten, nachdem die Kraftſtationen einmal an
gelegt ſind, minimal ſein werden, da ſie von den
zahlreichen Waſſerfällen und Bergſtrömen in der
Nähe bezogen werden kann. Die größte Steigung
wird nicht über 1:5 ſein; dieſe wird eine Schnellig-
keit von ſechs bis acht Kilometern in der Stunde er-
lauben, wobei die Paſſagiere den Uebergang in höhere
Luftſchichten ohne Gefahren ertragen können außer-
dem werden ſie ja an den verſchiedenen Stationen
während der Fahrt Halt machen können. Jede
Station wird auch mit Sauerſtoffbehältern für die
an der Bergkrankheit Leidenden ausgerüſtet ſein. Es
ſollen täglich zwölf Züge zum Gipfel des Montblanc
fahren, und der Preis einer Rückfahrkarte wird
40 Franken betragen. Sollte die Elektrizität einmal
verſ gen, ſo werden mächtige Lokomotiven zur Aus-
hülfe bereit ſtehen. Die Koſten der neuen Bergbahn
werden, wie der Genfer Korreſpondent des „Standard“
berichtet, bis zur Aiguiclle du Goüter 100 Millionen
Mark und für den letzten Teil der Strecke 40 Mil-
lionen Mark betragen. Natürlich hat ſich bereits die
Hotelinduſtrie des neuen Unternehmens bemächtigt,
und man erwartet, daß zahlreiche Hotels in der Nähe
der Bergbahn entſtehen werden.

Ein Deputierter als Torero. Aus
Madrid wird berichtet: Um ſeinen Wahlſieg
zu feiern, hat der konſervative Abgeordnete
Guſtubay, der im Wahlkreiſe Talavera de la
Reine, Provinz Toledo, gewählt worden iſt,
den löblichen Beſchluß gefaßt, zum Ergötzen
ſeiner Wähler eine „Novillada“ Kampf mit
jungen Stieren) zu veranſtalten und bet dieſer
Gelegenheit höchſt eigenhändig vier „Novillos“
abzuſtechen. Das Fleiſch der getöteten Stiere
ſoll an die armen Familien des Wahlkreiſes
verteilt werden. Jn der ganzen Gegend iſt
dieſe originelle Jdee mit Jubel und Begei-
ſtereung begrüßt worden. Hoffentlich wird
der Toreador-Deputierte in der Arena nicht
aufgeſpießt.

Die Wünſchelrute. Jm Beiſein wiſſen
ſchaftlicher Sachverſtändiger wurden in der
Nähe von Ahrensburg (Holſtein) Verſuche
mit der Wünſchelrute angeſtellt, die, wie vor
weg erwähnt ſein möge, kein günſtiges Er-
gebnis hatten. Bei dieſen Verſuchen wurde
der Rutengänger über bekannte unterirdiſche
Waſſerſtellen geführt, die ſchon durch Bohrungen
erſchloſſen, aber auf der Oberfläche unkenntlich
waren. Die Wünſchelrute verſagte. Dann
wurden verſchiedene, ſehr ſcharfe Proben auf
die Richtigkeit der angegebenen Orte, an denen

er

die Rute untexirdiſche Waſſerläufe angezeigt
hatte, angeſtellt. Auch dieſe Verſuche fielen
nicht günſtig aus.

Von Frauen gelyncht. Eine eigen-
artige Rache für die Mißhandlung einer Frau
haben 16 Frauen in Madiſon County, in der
Nähe von Springfield in Ohito, genommen.
Georg Ward, ein Landmann, hatte ſeine
Frau wiederholt gemißhandelt und mit einer
Peitſche geſchlagen. Die Frau war den Ver-
letzungen erlegen. Um bei der Beerdigung
Koſten zu ſparen, grub Ward ſelbſt das Grab.
Als er von der Beſtattung zurückkam, wurde
er von 16 Frauen überfallen, die ſeinen Wa
gen anhielten und ihn mit Schimpfworten
begrüßten. Sie zogen ihn aus dem Wagen
und bearbeiteten ihn ſo mit neuen Reitpeitſchen,
daß das Blut in Strömen floß. Doch damit
war die Rache der Amazonen noch nicht er-
ſchöpft. Sie nahmen einen Topf roter Farbe
und malten Ward rot an, dann erſt geſtatteten
ſie ihm, ſeinen Weg nach Hauſe fortzuſetzen.

Abgeſtürzt. Vom großen Mythen bei
Schwyz iſt am Dienstag der 24jährige Jo-
hann v. Hettlingen, Sohn des Bezirks
amtmanns, über eine hohe Felswand abge
ſtürzt und wötlich verunglückt. Er wollte einen
verirrten Jagdhund aus den Felſen herunter-
holen und iſt dabei ausgeglitten.

Frhr. v. Rheinbaben über die
Beamtengehälter.

Berlin, 8. Mai.
Die heutige Sitzung der Budgetkommiſſion

des Abgeordnetenhccuſes wurde in ihrer ganzen
Dauer durch eine Ausſprache über die Auf-
beſſerung der Beamtenbeſoldungen
in allgemeinen ausgefüllt.

Finanzminiſter Freiherr von Rhein-
baben machte vorläufige Angaben, die aber
zunächſt weder für ihn noch für das Staats-
miniſterium verbindlich ſeien, da eine einge-
hende Prüfung aller Verhältniſſe nötig ſei.
Jetzt ſeien 183 Kategorien von Beſoldungen
vorhanden. Eine vorläufige Neuaufſt llung
beſchränkte dieſelben auf 63. Eine weitere
Vereinfachung werde erſtrebt. Bei den Unter-
beamten ſei bereits eine Aufbeſſerung erfolgt
(Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſ eine
weitere ſtehe in Ausſicht. Bei den mittleren
und höheren Beamten frage es ſich, ob man
eine Erhöhung an die Wohnungsgeldzuſchüſſe
oder an die Gehälter anſchließen und ob man
ferner einen Unterſchied zwiſchen verheirateten
und unverheirateten Beamten machen Folle.
Bei der Aufbeſſerung der Unterbeamten ſei
ein ſolcher Unterſchied wegen der vorhandenen
Schwierigkeiten nicht gemacht. Auch ſeien die
Unterbeamten faſt alle verheiratet. Die Er-
höhung des Höchſtgehaltes der Richter] um
600 M. mache eine gleiche Erhöhung für die
übrigen Beamten der Lokalbehörden (Ober-
lehrer, Oberförſter, Bauinſpektoren uſw.) nötig.
Eine völlige Gleichſtellung dieſer Kategorien
würde eine Erhöhung nicht um 6004 M.,
ſondern um 1200 bis 1500 M. bedeuten.
Sie würde auch die Unterſchiede zwiſchen
Lokal- und Provinzialbeamten verwiſchen.
Ob oder wieweit eine völlige Gleichftellung
ſich bewirken laſſe, könne jedoch zurzeit nicht
geſagt werden.

Der Miniſter Leſprach ſodann den voraus-
ſichtlichen Geldmehrbedarf. Neben
71 Millionen, welche im Jahre 1906, 11 Mil-
lionen, welche 1907 für die Unterbeamten
aufzuwenden ſeien, würden erforderlich für
untere und mittlere Beamte 36 Millionen,
für obere Beamte 4 Millionen, dazu für die
Diätare 5 Millionen. Die Erhöhung der
Wohnungsgeld-Zuſchüſſe bei den höheren und
mitileren Beamten würde die Aufdseſſerung
um 50 v. H. erfordern gleich 20 Mil-
lionen. Ferner würden für die Lehrer
mehr erfordert werden 30 Millionen, und
für die Geiſtlichen werde gleichfalls eine
Mehraufwendung von mindeſtens ſünf Milli-
onen erforderlich ſein. Endlich würden die
Penſionen und Reliktengelder ca. 20 v. H. mehr
mit insgeſamt etwa 20 Millionen erfordern.
Jnsgeſamt würde demnach ein Mehrbedarf
von über 100 Millionen erforderlich ſein.
Für die Deckung der Summen werde man
in erſter Linie auf andere Einnahmen bezw.
Verminderung der Ausgaben Bedacht nehmen.
Aber aus Eiſenbahnen, direkten und indirekten
Steuern uſw. werde auch nicht annähernd der
Mehrbedarf zu decken ſein. Teilweiſe werde
daher eine Erhöhung der Einkommen
ſteuer eintreten müſſen.

Jn der Diskuſfion wurde betont, daß man
zuerſt feſtſetzen müſſe, was not tue, damit wan
mit der Feſtſetzung der Gehälter zu einer ge-
wiſſen Ruhe und zu einem Abſchluß gelange;
man könne Etatsmittel in größerem Maße zur
Verfügung ſtellen, wenn man einen Teil der
Ausgaben, z. B. in der Bergverwaltung, auf
Anleihe nehme. Der Miniſter warnte davor,

ſchützen.

daß man darin, z. B. bei der Eiſenbahn Ver
valtung zu weit gehe. Die Rückſicht auf den

Kurs der Staatspapiere erfordere, daß man
mit Anleihen möglichſt ſparſam ſei. Der
Unterſchied in der Beſoldung der Lokal und
Provinzialbeamten, der von der Regierung
für wertvoll gehalten wird, wurde von
anderer Seite für veraltet erklärt. Es wurde
ferner darauf hingewieſen, daß Preußen
pari passu mit dem Reiche vorgehe;
die Frage der Quotiſierung der Steuern, die
von einer Seite angeregt wurde, erſuchte der
Miniſter aus dem Spiele zu laſſen, der jetzige
Zuſtand ſei vorzuziehen. Es entſtehe durch
eine 'Quotiſierung jedes Jahr die Gefahr
eines Streites zwiſchen Regierung und Land
tag zudem werde man gerade dann zu einer
Erhöhung der Einkommenſteuer ſchreiten
müſſen, wenn im Lande eine wirtſchaftliche
Depreſſion herrfche. Auf eine an ihn gerichtete
Anfrage erklärte der Miniſter, daß er die
Abſicht habe, die Gehaltserhöhungen nicht?im
Etat, ſondern durch ein beſonderes Geſetz zu
regeln. Bedenken wurden geäußert gegen den
Plan, einen Unterſchied zu machen zwiſchen
verheirateten und unverheirateten Beamten,
während dies von anderer Seite befürwortet
wurde. Auf die Frage, ob die mittleren
Beamten ſchon jetzt eine Teuerungszulage
von 150 Mark erhalten ſollten wie im Reich
ging der Miniſter nicht ein. Von verſchiedenen
Seiten wurde auf die Nebenbezüge der Be-
cnten hingewieſen, die man nicht für zweck
mäßig hält und von denen man wuünſcht,
daß ſie wegfallen wöchten. Die allgemeine
Diskuſſion wird in nächſter Sitzung fortgeſetzt
werden.

Letzte Nachrichten.
Leipzig, 8. Mai. Rechtsanwalt Hammer

wurde wegen Untreue und Unterſchlagung von
4800 M. Zwangsvergleichsgeldern zu acht
Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

Berlin, 8. Mai. Eine Verſammlung
von ca. 1000 Bäckergeſellen beſchloß,
in den Ausſtand zu treten, über deſſen Be
ginn am 14. d. Mts. beraten werden ſoll.
Die Situation im Baugewerbe hat ſich
derart zugeſpitzt, daß der Kampf unvermeidlich
erſcheint. Die im Zentralverband organiſierten
Maurer haben geſtern abend in einer Ver
ſammlung den Vorſchlag der Vertrauens-
männerverſammlung, eine Abänderung ihrer
Abſtimmung vom 23. April nicht vorzunehmen,
ſondern bei der Ablehnung des Schiedsſpruchs

zu beharren einſtimmig angenommen.
Hamburg, 8. Mai. Jn der Cereſinfabrik

non Ernſt Schliemann auf dem Stein
wärder in Hamburg iſt geſtern mittag Groß
feuer ausgebrochen. Ein gewaltiges Flam-
menmeer wälzte ſich über den Mittelkanal
und gefährdete ein am anderen Ufer befind
liches Holzlager. Gegen 3 Uhr nachmittags
gelang es der Feuerwehr, den Brand auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden
beträgt etwa 200,000 Mk., da große Waren
vorräte verbrannt ſind. Dem unausgeſezten
Bemühen der Feuerwehr gelang es, das auf
dem anderen Ufer des Kanals befindliche Holz-
lager, das außerordentlich gefährdet war, zu

Der Brand iſt durch eine Benzin-
exploſion verurſacht worden.

London, 9. Mai. 60000 Gruben-
arbeiter des Kohlenbeckens der Grafſck aft
York haben ſich für den Ausſtand erklärt
für den Fall, deß die nichtſyndizierten Ar
beiter nicht verabſchiedet werden ſollen. Die
Zahl der nichtſyndizierten Arbeiter des Beckens
beläuft ſich auf 15——-20 000. Man befürchtet,
daß auch die Grubenarbeiter anderer Kohlen
becken ſich mit den ſyndizierten Arbeitern
ſolidariſch erklären werden.

London, 8. Mai. Aus Montevideo
wird berichtet, daß der franzöſiſche Dampfer
„Poitou“ an der Küſte geſunken ſei.
Es heißt, etwa 100 Perſonen ſeien ertrunken.
An Bord befanden ſich meiſt italieniſche
Auswanderer. Zwei Paſſagiere der erſten
Klaſſe ſind in Rio de Janeiro gelandet
worden. 200 Paſſagiere wurden gerettet. Es
verlautet, daß hundert Frauen im unterensSchiffs
raumeingeſchloſſen warenals das Schiffſtrandete.

Die Strandung des Dampfers „Poitou“
erfolgte in der Entfernung von einigen 30
Metern von der Küſte. Bei der an Bord aus
gebrochenen Panik ſprangen viele Paſſagiere
über Bord und ertranken. An der Unfallſtelle
ſind verſchiedene Dampfer zur Hilfeleiſtung
eingetroffen. Die Bergungsarbeiten ſind aber
wegen der ungünſtigen Strandungeſtelle ſehr
ſchwierig.

Aus dem Geſchäfts-Verkehr.

Braut-Seidle v. M. 153 ab.
Zollfrei! Muster an jedermann l

Seidenfabrikt. Hemneberg, Zürich.
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G Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen.
S Saale-Zeitungs-Passage,

S ch empfehlen ihr gut assortiertes
0 9 Lager gediegenerPianinos, Flügel u. Aarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.
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Robert BerndtSöhne, Dresden.
Unternehmung

für Eisenbahn-, Beton- und Tiefbauten.

Kbieilung für
ntwürfe von Jngenieurbauten

Dresden-A., Lindenaustrasse Nr. 141,
übernimmt Ausarbeituing von Projekten und Koſtenan-
ſchlägen für Eiſenbahnen, Neben u. Kleinbahnen, Anſchluß-
gleiſe, Jnduſtries u. Bergwerksbahnen, Forſt u. Feldbahnen,
Seilbahnen, Bremsberge, elektriſche u. Straßenbahnen, von
ſteinernen u. eiſernen Brücken, Straßen u. Waſſerbauten,
Kanälen, Talſperren, Bebauungsplänen, Kanaliſationen,
Waſſerverſorgungsanlagen, Abraumarbeiten uſw.; auch befaßt

ſich dieſ. mir Bauleitungen, Bauausführungen u.
techniſchen Gutachten.

die

(360

feinsres PFflanzenferr
zum Rochew,

Pratew u. vacken.
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e

euizer
für alle Gasarten und

otoren
flüſſigen Brennſtoffe.

Jn allen Größzen von 2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagenu.

Ergin Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Gasmotoren- fabrik Deut z
Jngenieur-zBureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1.

See
Fernspreeher

Preisgekrönt:

Städtisches kisen-Moor-Bbad

Bahnstation. Seoh x ied eberg Post bez. Halle,
Sächs. Thür. Industrie- a. Gewerbe-Auset.

Vorzügi. Erfolge bei Gieht, Rhenmatismus, VServen- u. Frauen-Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison 1. Mat bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. SAcdt. Bad Verwatt. u Bidoarzt Dr. med Schütse.
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ein Setränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

9Zum 2. Juli ſuche f. m. Haush.
von 3 Perſonen (867

gewandtes Mädchen
für
bis

Küche und Haus. Lohn 180
240 Mk. Zu melden Ober-

altenburg 22, bochpart.

Einige tüchtige

Schloſſer
finden Beſchäftigung.

Gebr. Schmäckt,
Weimar. (864

ff. Schweizer-,
Limburger-, Thüringer

Land und Stangenkäſe,
ff. marinierte Heringe,

e ff. Preißelbeeren
empfiehlt (869

Carl Rauch.
Wer Stellung ſuchtverlange die „Deutſche (95

Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Friſche Möven-Eier, Stück 25 Pf.
Friſche Odermorcheln,
Friſchen Odenwälder Waldmeiſter,
Friſche franzöſiſche Tomaten (872
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zu Abgangs-
Liſten

(XXVI und X VUI), ſowie
Steuer Zu-

und AbgangsBeläge
(XXVa und XXVbb)

ſind nach den neueren behörd
lichen Beſtimmungen neu

angefertigt worden u. werden
auf Lager gehalten.

Kreisblatt Druckerei.

Vaterl. FrauenVerein.
Der für den 26. und 27. Mai

geplante Bazar ſoll beſonderer
Umſtände wegen am 25. und
26. Mai ſtattfinden.
871 Der Vorstand.

t

Für die vielen Bewe
herzlicher Teilnahme bei
Hinscheiden unserer teuren
schlafenen, der Frau

Friederike Schmidt
sagen wir hierdurch unseren
verbindlichsten Dank

ise

em

nt-

Ore ypan, im Mai 1907.

Familien Förster ung
Schmidt. (868

Vaterl. Frauen Verein

Merſeburg-Stadt.
Alle Mitglieder des Vaterländiſchen

Frauen Vereins laden wir für
Dienſtag, den 14. Mai,

nachm. 5 Uhr,
zu einer

Versammluin
im Saale des Müller'ſchen Hotels
ein. Als Mitglieder des Vereins
gelten alle Damen, die einen jähr-
lichen Beitrag zahlen.

Der Vorstand.
Freifrau v. d. Recke, Vorſitzende

e

Theater in Merſeburg

(Reichskrone).
Freitag, den 10. Mai 1907;

Anwiderruflich
letztes Gaſtſpiel des Aaumburger

StadttheaterEnſembles

Huſarenfieber

Heute
friſche HausſchlachteWurſ

empfiehlt A. B. Sauerbrey Nachf.
Guſtav Köppe.

(870

(850

Jür den Bazar gingen folgende Gaben
einHauptmann Gesky 5 M., Ungenannt
30 M., Frau M. Berger 40 M, Frau
Skultetus 6 M., Frau Paſtor Delius 6 M.,
Frau Kober 4 M., Frau Muffey 6 M.
Frau Stolze 6 M., Frau Major Curtze
6 M., Ungenannt 4 M., Frau v. Rohr-
ſcheidt 6 M., Kanzleirat Kuhfuß 4 M.,
Ungenannt 5 M., Paſtor Werther 6 M.,
Frau Bretting 6 M., Frau Stollberg
10 M., Frau Gätjens 5 M., Frau Knob-
lauch 10 M., Frau Tuercke 10 M., Frau
Sup. Bithorn 6 M., Frau Pretz 6 M.
Frau Greulich 6 M., Frau Dr. Karow
3 M., Frau Bothe 6 M., Frau Krameyer
10 M., Frau Harte 5 M., Frau Kühn
1 M., Frau v. Engelbrechten 4 M., Frau
Schol 6 M., Ungenannt 6 M., L. B.
3 M, Frau Rehorſt 5 M., Frau Baenitz
3 M., Frau Lauterberg 3 M., Frau Hart-
rodt 3 M., v. Wolff 6 M., Frau Morgen
roth 10 M., Frau v. Heſſenthal 5 M.
Frau Hoffmann 5 M, M. L. 4 Kinder
kätzchen, 2 Pferdeleinen und 3 Riechbälle,
worüber dankend quittiert

Der Vorſtand des Vaterl.
Frauen-Vereins.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 12. Mai (Exaudi).

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Perſch-

mann. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 112 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Abends ,8 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtraße 6.
Stadt. Früh ,8 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl-
meyer. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.
Dienſtag, abends 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Mädchen Mühl-
ſtraße 2/3 Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Perſchmann.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet

Sonntag, von 11--12 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte. *,8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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